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Zeitgeschichte und Archäologie

Martın Hengel. Judaica, Hellenistica 21 Christiana: Kleine Schriften nter Miıt-
arbeıt VOIl Jörg Frey und Dorothea etz und mıt Beıträgen Hanswulf Bloedhorn
und Max Küchler. Bd 109 übıngen: Mohr 1ebeck, 1999. 466 S

278,—

Der vorliegende 7zweıte Band der Kleınen Schrifte en! ach’t teıls umfangreiche
Studıen des emerıtierten Tübinger Neutestamentlers. Gegenüber dem ersten Band
(Judaica el Hellenistica) wurde der 1te C’hristiana erweıtert durch dıe Auf-
nahme VOIl vier Studıen, dıe „unter verschıiedenen Aspekten den bleibenden
NSCH Zusamme  ang zwıischen dem frühen Christentum und seiner Jüdıschen Mut-
ter behandeln Vorwort) Inhaltlıche Schwerp  e des 7zweıten es sınd dıe
Schriftauslegung, Jerusalem und das Judentum Der Band en! als ersten Beıtrag
aSC  iftauslegung‘ und ‚Schriftwerdung‘ ın der eıt des 7Zweıten Tempels”
(S 1-71)

Im zweıten ufsa: 99“  Zur Wirkungsgeschichte vVvon Jes in vorchristliıcher eıit  CC
(S GE} 14) geht Martın Hengel der rage nach, ob sıch puren eines „leidenden
Messı1as“, der VOIll Jes her gepräagt ist, bereıts vorchristlicher eıt nachweısen
lassen. Diese rage ist das Verständnıis neutestamentliıcher Christologıie und NSO-
teriologıe wichtig, VOI em für dıe Vorstellung stellvertretender ach ınem
Forschungsüberblick (vor em Jerem1as) untersucht dıe eschatologische Inter-
pretatıon des SaNzZCH Jesa]buches und anschließend das Weiıterwirken Vonl Jes
verschıiedenen chrıften stärksten wiırkt das Erhöhungsmotiv Vomn Jes 3  „ 1777
nach, während das Motiv des stellvertretenden ühnetods in der vorchristlıchen
Deutung durchweg mehr oder wen1ger zurücktrıtt Zwischen beiden Beobac  gen
g1bt 65 ınen Zusamme  ang, ämlıch dass: dort, das Motiv des Rıch-
ters hervortrıtt, das der Stellvertre  g verschwindet“ (S 14) Trotzdem hält die
„ Vermutung nıcht völlıg unbegründet, dass schon vorchristliıchereıt Tadı-
tionen über eıdende und sühnende eschatologisch-messianische Gestalten paläs-
tinıschen Judentum205  4. Zeitgeschichte und Archäologie  Martin Hengel. Judaica, Hellenistica et Christiana: Kleine Schriften II. Unter Mit-  arbeit von Jörg Frey und Dorothea Betz und mit Beiträgen v. Hanswulf Bloedhorn  und Max Küchler. WUNT [, Bd. 109. Tübingen: Mohr Siebeck, 1999_. X +46658.,  BM 278  Der vorliegende zweite Band der „Kleinen Schriften“ enthält achzt teils umfangreiche  Studien des emeritierten Tübinger Neutestamentlers. Gegenüber dem ersten Band  (Judaica et Hellenistica) wurde der Titel um Christiana erweitert durch die Auf-  nahme von vier Studien, die „unter ganz verschiedenen Aspekten den bleibenden  engen Zusammenhang zwischen dem frühen Christentum und seiner jüdischen Mut-  ter behandeln“ (Vorwort). Inhaltliche Schwerpunkte des zweiten Bandes sind die  Schriftauslegung, Jerusalem und das Judentum. Der Band enthält als ersten Beitrag  9  Schriftauslegung‘ und ‚Schriftwerdung‘ in der Zeit des Zweiten Tempels“  S 171  Im zweiten Aufsatz „Zur Wirkungsgeschichte von Jes 53 in vorchristlicher Zeit“  (S. 72-114) geht Martin Hengel der Frage nach, ob sich Spuren eines „leidenden  Messias“, der von Jes 53 her geprägt ist, bereits in vorchristlicher Zeit nachweisen  lassen. Diese Frage ist für das Verständnis neutestamentlicher Christologie und So-  teriologie wichtig, vor allem für die Vorstellung stellvertretender Sühne. Nach einem  Forschungsüberblick (vor allem J. Jeremias) untersucht H. die eschatologische Inter-  pretation des ganzen Jesajabuches und anschließend das Weiterwirken von Jes 53 in  verschiedenen Schriften. Am stärksten wirkt das Erhöhungsmotiv von Jes 53,12ff  nach, während das Motiv des stellvertretenden Sühnetods in der vorchristlichen  Deutung durchweg mehr oder weniger zurücktritt. Zwischen beiden Beobachtungen  gibt es einen engen Zusammenhang, nämlich dass: „ ... dort, wo das Motiv des Rich-  ters hervortritt, das der Stellvertretung verschwindet“ (S. 114). Trotzdem hält H. die  „Vermutung für nicht völlig unbegründet, dass es schon in vorchristlicher Zeit Tradi-  tionen über leidende und sühnende eschatologisch-messianische Gestalten im paläs-  tinischen Judentum ... gegeben hat und dass Jesus und die Urgemeinde u.U. solche  Traditionen kennen und daran anknüpfen konnten. Dies würde erklären, dass wohl  schon Jesus selbst und dann seine Jünger nach Ostern voraussetzen konnten, dass die  Botschaft vom stellvertretenden Sühnetod des Messias (1Kor 15,3f) unter ihren jüdi-  schen Volksgenossen verstanden würde“ (S. 114). Die fragwürdige späte Datierung  der Bücher Sacharja („anonyme Fortschreibung“ in Kap. 12f, um 312 v. Chr.) und  Daniel (164/64 v. Chr.) durch H. beeinträchtigt die Ergebnisse nicht wesentlich.  Der dritte Aufsatz „Jerusalem als jüdische und hellenistische Stadt“ (S. 115-156)  beginnt mit Jerusalem in griechisch-römischer Sicht („Jerusalem als angebliche  Gegnerin der griechisch-römischen Zivilisation, als Mittelpunkt der Welt und  ‚heilige Stadt‘,). Neben der Interpretatio Graeca des Stadtnamens zeigt H. die große  Ambivalenz in der heidnischen Beurteilung Jerusalems auf. Der zweite, größere Teilgegeben hat und dass Jesus und die Urgemeıinde u.U solche
Tradıtıonen kennen und daran anknüpfen konnten. Dıiıes würde erklären, dass wohl
schon Jesus selbst und dann seine Jünger nach (Ostern VOrausse‘ konnten, dass dıe
Ofscha: VO stellvertretenden ühnetod des ess1as (0)4 15,31) unter en Jüdı-
schen Volksgenossen verstanden würde“ (S 14) Dıe agwürdıge späate Datıerung
der Bücher Sacharja („anonyme Fortschreibung” Kap 12£, Chr.) und
Danıel (164/64 Chr.) durch beeinträchtigt dıie Ergebnisse nıcht wesentlich.

Der drıtte Aufsatz „Jerusalem als Jüdısche und hellenistische Stadt““ S I156)
eginn! mıt Jerusalem In griechisch-römiıscher C („Jerusalem als angeblıche
egnerın der griechisch-römıschen Zıvilısation, als Mittelpunkt der Welt und
‚heilıge Stadt‘,,) en der Interpretatio (1raeca des Stadtnamens ze1gt dıe oroße
1valenz der eiıdnıschen Beurteijulung Jerusalems auf. Der zweıte, orößere Teıl
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des Aufsatzes behandelt den wechselnden Verlauf des gens dıe Abgrenzung
dıe bewusste oder schleichende Annahme der hellenistischen Zivilısatıon in

erusalem selbst Vomn 759 bıs eıt des jJüdıschen Aufstands (66 Chr.)
den Absc  en über dıe Veränderungen der urc. Herodes Gr’ das D1-

asporajudentum und dıe „Hellenıisten” in Jerusalem und dıe eıt der römiıschen Prä-
fekten siıch viel Materıal, das unmıiıttelbar Verständnis des beıträgt.
iıne ausführliche Bıblıografie SC den Beıtrag S 152-156).

Der vierte Beıtrag . Der alte und der NEUC ‚Schürer Miıt einem Anhang vVvon

Bloedhorn“ S 57-199) enthält iıne appe Bıografie chürers und ürdıgung des
Aalten Schürer SOWI1E dıie gründlıche Besprechung des drıttenes der englıschen
Neubearbeıtung Judaism In the 1aspOra. Gentiles nd Judaism und Jewish Litera-
ure 1-34) er Anhang erg jüdısche SO  en aus der Dıaspora.

Der Aufsatz 95  Das früheste Christentum als eıne Jüdısche mess1ianısche und
unıversalıstische Bewegun;: S 200-218, Zuer‘ und kürzer eılr 28, 1997,

197-72 10), beleuchtet daser! VOonl Urchristentum und Judentum und vertrıtt
dıe religionsgeschichtlıche Schule und ihre dıversen Nachwehen überzeugend

dıie €se. „„dass das frühe Chrıstentum historisch gesehen eın des uden-
tums ist  C („Judentum und frühes Christentum WAailich 1m Vergleich iıhrer eıdni-
schen Umgebung gerade keıne ‚synkretistischen Religi0nen‘,, 201) Durch dıe
Zusammenfassung größtenteıls ekannter Ergebnisse dreizehn Beobachtungen
WIT' diese These erhärtet, z B „Dıiese Jüdıschen ‚Fundamente' der ucnmn mess1a-
nıschen Bewegung des Urchristentums hängen untrennbar damıt dass dıe
große Mehrheıt der neutestamentlıchen Autoren Judenchristen waren (S 203):;
„Dıe erwurzelung des Urchristentums im udentum wiırd auch der grundlegen-
den Bedeutung der jüdıschen eılıgen Schriften dıe NECUC endzeıtlıch-
mess1anısche Bewegung siıchtbar“ S 204); dıe unter groben Schmerzen vollzo-
SCHC Jrennung zwıischen der ynago und der UuCI enthusiastisch-messianıschen
Jesusbewegung [lässt SIC. nıcht eindeutig auf eın festes und dazu och Sanz frühes
Datum festlegen”. Be1 er Freude über diese SE und dıe vorbildliche ihrer
Erhärtung le1ıben jedoch agen im Detaıl, z B be1 der Datıerung und den Ver-
fasserangaben einzelner neutestamentlicher Schrıiften S 203)

Dem folgen dre1ı weıtere Beıträge mıt C'hristiana: UT matthä1ischen Bergpredigt
und iıhremjüdıschen Hıntergrund”“ S 219-292); 99-  Das Johannesevangelıum als Quel-
le für dıe Geschichte des antıken Judentums“ S 293-334) und .„„Dıe eptuagınta als
von den Chrıisten beanspruchte Schriftensammlung beı Justin und den Vätern VOI

Orıgenes" (S 335-3 80)
Der mitabge  ckte Beıtrag von Küchler 99} ‚probatıschen Becken‘ und

‚Betesda mıt den fünf Stoen  o (S 381-389), der in ein1gen Punkten Hs eigene
Überlegungen ergänzt und korrigiert (S 308-3 16), versucht dıe rtsangabe Joh
>  , erklären („Nun ist iın/be1 Jerusalem, beım probatıschen Teıch at.). das einen
hebräischen /Zuünamen tragende Betesda mıt fünf eb  Stoen Kı's Übersetzung) und
verfolgt dıe Bebauungsgeschichte des Areals VO  z israelıtiıschen Speichersee über
das hellenistisch-frühjüdische Speicherbecken hellenistisch-frühjüdıschen
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hellenistisch-frühjüdısche Speicherbecken hellenistisch-frühjüdıschen Badeanla-
SC „Betesda”“, ber dıe spätrömıschen Heılbädern des Serapıs-Asklep10s und der by-
zantınıschen TC bıs noch heute erhaltenen Kreuzfahrerkapelle St. Anna Fer-
NeI eT.| K‚ Warum siıch dıiıesem wunderbare eılungen rhofften
und W1e das Aufwallen des assers zustande kam (vgl dıe späte Überlieferung
Joh 5,3b-4 und 7)

Eın „Schriftenverzeichnıis Hengel 1996-' S IS97) und verschiedene
Regıister Ban: und dem vorlıegenden Band der Kleinen Schriften S 401-466)
beschlıeßen den hervorragend verarbeıteten Banı  Q Dıiıe jeweılıgen Originalseitenzah-
len sınd mıt angegeben. eıtere ammelbande Thema Paulus und Jakobus
WIE Chrıistologıe und den Evangelıen sınd Vorbereıtung.

Christoph Stenschke

(Carsten eter Bibelcode Un Bibelwort. Die S nach verschlüsselten
Botschaften IN der eiligen Schrift. Basel (neßen runnen, 1998 127 S’
22,80

Der bekannte, An umstrıttene Literaturwissenschaftler, Hıstoriker und Papyrologe
Carsten ier führt dem Leser 1in dieser popularısıerenden Schrift zuverlässıg
und mıt angenehmer, Ja unterhaltsamer Dıktion VOT ugen, WwI1Ie grundsätzlıch VCI-

fehlt der Von Michael Drosnın (und anderen) propagıerte „Bıbelcode“-Ansatz ist.
ınem ersten Kapıtel lässt CI den Leser urc eın Experiment („Wır asteln uNns e1-
NCN Bıbelcode") selbst den Ansatz als prinzıpiell manıpulatıv entlarven.

einem recht ausgedehnten, iınformatıven zweıten Kapıtel auf ompe-
Weılse dıe bıblısche Textgeschichte eın (dabeı fehlen verständlicherweıise

seine umstrıttenen Thesen nıcht: doch sınd diese ohne Eıintfluss auf dıe Grundaussage
des Kapıtels). Dadurch stellt dıe Willkürlichkeıit der textlıchen Basıs des Ansatzes
heraus. Auf ein1ge bıblısche Elemente, dıe tatsächlıch einen kryptischen Charakter
aufwelsen (etwa das Vierzehnerschema Matthäus und dazu einladen, gleichsam
ınen Code acken, kommt GE im drıtten Kapıtel sprechen. Im letzten Kapıtel
spannt den ogen etwas weıter und ädt dazu e1n, über codeartiıge Themen WIe
das Rätsel der vermeıntlichen bwesenheıt (jottes Estherbuch und dıe Frage
nach einem ehrfachen Sınn der eılıgen nachzudenken (jJemessen der
vorgegebenen 1else  g eın 7zweıfellos gelungener Tıtel!

Heinrich VonNn Sizebenthal

eitere Literatur:

Hans-Jürgen Becker Die großen rabbinischen Sammelwerke Palästinas: Zur Iıtera-
rischen (ıenese Von Talmud Yerushalmi und Midrash Bereshit Rabba. Texte und


